
Was für ein Jahr!

Corona hat die Schaustellerbranche hart getroffen.
Viele Familien wie die von Marco Welte kämpfen um ihre Existenz.

Von Sarah Heider, Toni
Cebulla und Amelie Uding

Es gibt Tage, da könnte man
heulen“, sagtMarcoWelte. Er
sitzt am Wohnzimmertisch
neben dem mit weißen und
altrosafarbenen Kugeln ge-
schmückten Weihnachts-
baum und lehnt sich gegen
die Wand. Seine Augen fun-
keln manchmal feucht, wenn
er über die finanzielle Lage
seines Schaustellerbetriebes
spricht.
Dann lacht er wieder mit

seinem Vater Lothar Welte,
um nicht wirklich weinen zu
müssen. Im Haus der Familie
in Teschendorf bei Rostock
herrscht eine freundliche, fa-
miliäre, aber auch sehr ange-
spannte Stimmung.

Der Name Welte ist be-
kannt in der Schausteller-
branche. Fast die ganze Fami-
lie ist in dem Bereich tätig.
Marco Welte führt in der
sechsten Generation die Ge-
schäfte. Zu seinen Fahrge-
schäften gehören Rostocks
Kult-Achterbahn Speedy
Gonzales, die Fahrgeschäfte
Jumpstreet und der Big Spin,
von dem es nur zwei in ganz
Deutschland gibt.
Der39-jährigeMarcoWelte

kaufte das seltene Fahrge-
schäft im vergangenen Jahr
auf dem Weihnachtsmarkt.
„Hätte ich gewusst, was uns
dieses Jahr erwartet, hätte ich

es auf jeden Fall nicht ge-
kauft.“ ImMärzwollte er Pre-
miere mit dem neu erworbe-
nen Fahrgeschäft feiern. Nun
sitzt der Rostocker auf den
Kosten.
Sein Vater LotharWelte ar-

beitet als erster Vorsitzender
des Schaustellerverbandes
Mecklenburg-Vorpommern
in Rostock mit insgesamt 88
Kollegen aus der Branche zu-
sammen. Er hat einen Über-
blick über die düstere Ge-
samtsituation. „Man muss
ehrlich sagen, es ist eine Ka-
tastrophe. Die Schausteller
hatten ihre letzten Einnah-
men im Dezember 2019“,
stellt er ernüchternd fest.
Die Situation ist schwierig.

Auch in den anderen regiona-
len Verbänden. „In unserer
Branche ist es nicht unüblich,
Fahrgeschäfte wie ein Karus-
sell mit Anschaffungskosten
von einer Million Euro in Ra-
ten abzubezahlen. Man kal-
kuliert ja viel mit ein – aber
nicht, eine ganze Saison zu
verlieren“, sagt Bernd Kra-
cke, der ersteVorsitzendedes
SchaustellerverbandsWeser-
Ems in Osnabrück.
Diese hohen Kredite seien

es, die den Schaustellern am
meisten zu schaffen machen.
„Die Gelder der Überbrü-
ckungshilfe haben uns gehol-

fen, Löcher unserer Fixkos-
tenwieLebensunterhalt oder
Krankenkasse zu stopfen. Sie
reichten jedoch nicht für die
Finanzierungskosten.“ Zum
VerbandWeser-Ems gehören
etwa 100 Schaustellerfami-
lien. Bernd Kracke hofft für
seine Leute aufweitere finan-
zielle Hilfen.
„Wenn die geplante Förde-

rung desWirtschaftsministe-
riumsvon75ProzentderEin-
nahmen kommt, bin ich opti-
mistisch, dass alle Schaustel-
ler unseres Verbandes über-
leben. Wenn die Hilfen nicht
kommen, werden wir be-
stimmt 20 Prozent verlieren.
Es muss was passieren, sonst
siehtes fürdeneinenoderan-

deren echt düster aus.“
Alexander Anders, Ge-

schäftsführer der IHK Nord,
fügt hinzu: „Volksfeste und
Jahrmärkte im Norden sind
mit Konsum im Handel und
bei Dienstleistungen verbun-
den. Auch hier sind die Aus-
wirkungen spürbar. Die sich
ausderAbsageoderdemFeh-
len von Marktgeschehen in
Norddeutschland ergeben-
den gesamtwirtschaftlichen
Folgen sind aktuell noch
nicht abschätzbar.“ Es ginge
ein Stück Kultur verloren, da
Schausteller mit ihrer langen
Tradition das Marktgesche-
hen prägen.
Eine vergleichbare Krise

habe es für die Branche noch

Hat seine Altersvorsorge aufgelöst: Schausteller Lothar Welte.
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„Eine Katastrophe!
Die Schausteller hatten
ihre letzten Einnahmen
im Dezember 2019.“

Lothar Welte
Schaustellerverband MV
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„IndemMoment,woich
Grundsicherung bean-
tragt habe, bin ich in ein
Loch gefallen.Man fühlt
sich, als wäre man ein
Strohhalm, der in der
Mitte durchgebrochen
und in dieses schwarze
Loch geworfen wird.“

Lothar Welte
Schaustellerverband MV

nie gegeben, sagt LotharWel-
te. Zusammen mit seinem
Sohn sitzt er im gemütlich
eingerichteten Wohnzimmer
im Haus der Familie Welte in
Teschendorf bei Rostock.
Draußen vernebelt das kalte
Novemberwetter die Laster
mit den Fahrgeschäften, die
nun eigentlich auf den Weih-
nachtsmärkten im Land ste-
hen sollten.
Danach kommt dieWinter-

pause. ImMärzdiesen Jahres,
als es es den Schaustellern in
den Fingern kribbelt, sie wie-
der voll durchstarten woll-
ten, kamder erste Lockdown.
„Da dachten wir: Ach, einen
Monat schaffen wir, das hal-
ten wir aus“, blickt Lothar
Welte zurück. Aus einemMo-
nat wurden zwei. Dann kam
die Soforthilfe des Bundes.
Welte lobt sie. Auch wenn sie
nur ein Tropfen auf den hei-
ßen Stein sei: „Während im
Bund noch diskutiert wurde,
hat MV bereits ausgezahlt.“
Marco Lange, Vorsitzender

des Schaustellerverbands
Schleswig-Holstein, sieht die
Überbrückungshilfen jedoch
kritisch. Sie ginge imWesent-
lichen am Schaustellerwesen
vorbei. „WennmankeineEin-
nahmen hat, helfen auch
nicht wirklich 80 Prozent der
Fixkosten, solange da keine

Kreditemit abgerechnet wer-
den können. Das war also
auch keine große Hilfe“, er-
läutert er. „Daswareine schö-
ne Geste, aber 9000 Euro für
einen Karussell-Betrieb sind
mal gar nichts. Da geht es um
Kredite, die mehrere Hun-
derttausend Euro betragen.“
Nach vier zähen Monaten

ein kurzes Aufatmen für die
Weltes: der Warnow Fun
Park. Vom22. Juli bis zum23.
August herrscht Rummel-
Flair im Rostocker Stadtha-
fen. Zwar gelten strenge Hy-
giene-Auflagen, aber für
einen kurzen Augenblick hat
die Familie ihr Leben wieder.
„Es war unglaublich.Wir fuh-
ren mit unseren bunten Wa-
gen in die Innenstadt und Ju-
gendliche jubelten uns zu.
Das habe ich zuletzt zu DDR-

Zeiten erlebt“, berichtet Lo-
thar Welte. „Das hatte aber,
bei einerBegrenzung von500
Besuchern, nichts mit Geld
verdienen zu tun“, muss er
abschließend feststellen. Die
Familie rechnet fest damit,
dass sie mit ähnlichen Kon-
zepten auch die Weihnachts-
märkte würden durchführen
können. Licht am Ende des
Tunnels.

Blicken in eine ungewisse Zukunft:MarcoWelte mit Frau Mandy und Sohn Max (von links). FOTOS: TONI CEBULLA

„Wir wollen nur
unser Leben zurück!“
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Was für ein Jahr!

Doch nach dem kurzen
Aufatmen folgt das nächste
Loch. Alle weiteren Veran-
staltungen werden abgesagt.
Die Schausteller brechen
Rücklagen und Altersvor-
sorgen an. Sonstwürde es das
Geschäft schon nicht mehr
geben. Bis zuletzt hoffen die
Weltes, dass wenigstens die
Weihnachtsmärkte stattfin-
den.
Das Wegbrechen der letz-

ten finanziellen Stütze belas-
tet die Familie. Auch wenn
Marco und seine FrauMandy
die genauen Zahlen nicht mit
ihren beiden erwachsenden
Kindern teilen, spürt der 18-
jährige Max ganz deutlich,
was los ist.
Max sitzt am Wohnzim-

mertisch zwischen Vater,
Mutter und Großvater. Fast
macht es den Eindruck, man
wolle ihn vor der Realität
schützen, doch er hat lange
verstanden, wie ernst die La-
ge ist. Dass er seines Vaters
Sohn ist, zeigt sich schon an
der Arbeitskleidung,Maxwill
wieder raus, in dieWerkstatt,
er will schaffen, basteln, wer-
keln, so wie sein Vater und
sein Opa. „Über das Jahr zu
Hause zu bleiben, war sehr
schlimm. Ich will wieder mit
meiner Familie unterwegs
sein“, sagt er.
Der Betrieb liegt ihm am

Herzen. „2020 war das
schlimmste Jahr, das wir bis-
her hatten. Das hätte sich kei-
ner vorstellen können, wie
das alles abläuft“, sagt Max.
Die 20-Jährige Tochter Mer-
cedes hat ihr Abitur abge-
schlossen, will wie ihr Bruder
auch imFamilienbetrieb blei-
ben.
Max’ Großvater Lothar be-

antragte Grundsicherung.
„In dem Moment, wo ich das
beantragt habe, bin ich in ein
Loch gefallen, das scheinbar
keinen Boden hat. Man fühlt
sich, als wäre man ein Stroh-
halm, der in der Mitte durch-
gebrochen und in dieses
schwarze Loch geworfen
wird.“
Zwei Kredite für die Fahr-

geschäfte hat Marco Welte
noch laufen. Manchmal
kommt es ihm vor, als würde

er den Kitt aus dem Fenster
kratzen, um alles bezahlen zu
können. „Man spart sich
wirklich alles vomMunde ab.
Es darf nichts nur mäßig gut
sein, denn wir befördern Per-
sonen. Da muss alles tip top
sein, sonst könnte ich nachts
nicht ruhig schlafen.“
Auch seinem Sohn Max

möchte er diese Tugenden
mitgeben. Der Junge habe
quasi schon seit seiner Ge-

burt mitgeholfen, scherzt
Mutter Mandy Welte. Noch
nie sei es in der Schausteller-
familie Gepflogenheit gewe-
sen, bei anderen um Geld zu
bitten oder „dem Staat auf
der Tasche zu liegen“, wie
Marco es formuliert. „Wir ha-
ben uns immer durchge-
kämpft und versuchen,
selbstständig über die Run-
den zu kommen, selbst in so
einer Zeit“, sagteMarcoWel-
te und wirft seinem Sohn
einen ermutigenden Blick zu.
Was wäre, wenn es Corona

nicht gäbe? ImNovemberwä-

reMarcoWeltemit seiner Fa-
milie eigentlich zweiWochen
in Neuruppin auf dem 365.
Martinimarkt gewesen. Er
hätte seinen alten Freund Se-
bastian Noltze getroffen, den
er schon seit der ersten Klas-
se kennt undnun schon lange
nicht mehr gesehen hat, wie
viele seiner Freunde, die in
ganz Deutschland verteilt
sind.
Das geschmückte Ein-

gangstor hätte er nach Ende
des Martinimarktes auf den
Hof gefahren und es für den
Rostocker Weihnachtsmarkt
umdekoriert. Es wäre der
Montag nach Totensonntag
gekommen. Der Beginn des
Hauptgeschäftes vor der
Winterpause und für die Fa-
milie der schönste Weih-
nachtsmarkt in ganz Nord-
deutschland.
Stattdessen liegendieFahr-

geschäfte in Einzelteile zer-
legt auf Transportern. Ein
Teil noch auf dem Grund-
stück der Familie in Teschen-
dorf, der andere Teil bereits
zumÜberwintern ineinerLa-
gerhalle. Auch wenn sie in
diesem Jahr kaum genutzt
wurden, müssen die Fahrge-
schäfte vom TÜV überprüft
werden. Weitere Kosten, die
Marco Welte aber fast recht
sind – so hat er wenigstens zu

tun.
JedenTag sucht er sich eine

Beschäftigung. Egal was,
denn sonst fangen seine Ge-
danken an zu kreisen. Um die
Kosten, bei denen er nicht
weiß, wie er sie decken soll.
Um eine ungewisse Zukunft
und lauter Fragen, auf die der
zweifache Familienvater kei-
ne Antwort weiß. „Wenn dein
Sohn dich fragt: Papa, was
machenwir denn jetzt? –Was
soll man darauf antworten?

Will das Familiengeschäft nicht aufgeben: MarcoWelte ist bereits
in sechster Generation Schausteller.

Was will ein Kind denn hö-
ren? Ein Kind will hören:
Mach dir keine Sorgen, wir
schaffen das, ich habe einen
Plan.“
Worte, die er von seinem

eigenen Vater immer wieder
hört. So hält sich die Familie
gegenseitig aufrecht und
lenkt sich ab. Es wird ge-
schmirgelt, neu gestrichen,
Glühbirnen werden ausge-
tauscht, Reklametafeln neu
programmiert. Arbeiten, die

eigentlich nachWeihnachten
anfallen würden.
Umso schwerer fällt der

Blick nach vorne. Die Familie
hofft, dass Städte und Ge-
meinden im kommenden
Jahr an ihren Traditionsfes-
ten festhalten und diese
unter strengen Auflagen
durchziehen. Der mobile
Freizeitpark in Warnow habe
ja gezeigt, dass es geht. Wenn
es sich irgendwie vermeiden
lässt, wollen dieWeltes keine
weiteren staatlichen Hilfen.
„Wir wollen nur unser Leben
zurück!“ Darüber spekulie-
ren, wann es wie weiter geht,
will die Familie nicht. Am
liebstennicht einmal darüber
nachdenken.
Sicher ist für Marco Welte

nur eines: Er will das Fa-
miliengeschäft nicht aufge-
ben. „Das lasse ichnicht los!“,
sagt der 39-Jährige. „Wir
kämpfen bis zumSchluss und
dann weiter!“ Damit sein
Sohn die Tradition noch in
siebter Generation fortfüh-
ren kann.
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„Wenn dein Sohn dich
fragt: Papa, wasmachen
wirdennjetzt?–Wassoll
mandaraufantworten?“

Marco Welte
Schausteller

Von Luca Sixtus

Stets mit einer FFP2-Maske
und Desinfektionsmittel be-
waffnet, reinigt der Ängstliche
alles um sich herum. Kein
Gegenstand, keine Fläche ist
vor ihm sicher. Dabei ist er
kaum noch unter den Leben-
den zu finden. Freunden und
Familie hat er bereitsmitgeteilt,
dass sie ihn erst wieder per-
sönlich treffenwerden,wenner
geimpft ist.
Die Viren, die in seinemZuhau-
se grassieren, sind ausnahms-
los seine eigenen–dafür hat er
gesorgt. Sein Heim ist zu Fort
Knox geworden. Kein Lebewe-

sen aus der Außenwelt hat in
den vergangenen acht Mona-
ten sein Zuhause betreten.
Wenn der Ängstliche sich mal
außerhalb seiner vier Wände
bewegen will, dann geht es
raus auf den Balkon. Für ein
paarMinuten.Höchstens.Aber
wehe der Nachbar hat die glei-
che Idee, dann geht es flugs
wieder rein in die sichere Fes-
tung.
Homeoffice, Lieferservice und
kontaktloses Bezahlen sind zu

seinen besten Freunden ge-
worden. Wenn der Pizzabote
das Essen vorbeibringt, legt
der Ängstliche seine EC-Karte
bereits fünf Minuten vor An-
kunft auf den vorletzten Trep-
penabsatz – und wartet hinter
der Tür. Sicher ist sicher. Mit
blauen Nitril-Einweghand-
schuhen und FFP2-Maske
ausgerüstet, wird dann der
Karton desinfiziert, bevor die
Pizza verputzt wird. In den
Supermarkt geht der Ängstli-
che schon lange nicht mehr.
Dafür bräuchte er einen Ganz-
körperanzug. Den könnte er
sich aber nur leisten, gewänne
er im Lotto. Denn sein gesam-
tes Erspartes hat er vor Mona-
ten in Masken und Desinfek-
tionsmittel investiert.

Zusammengepackt: Schausteller MarcoWelte und sein Sohn Max (v.l.) stehen vor dem Fahrgeschäft „Speedy“.

von den Norddeutschen
Neuesten Nachrichten

findet, dass Schaustellerfa-
milien extrem von der Corona-Pande-
mie betroffen sind, aber im öffentlichen
Diskursmeist vergessenwerden.

vonderSchwerinerVolks-
zeitungmeint,dassdieho-

heZahlenvonPrivatinsolven-
zen und fehlenden Einnahmen uns ab-
stumpfen, deswegen sei es wichtig, die
persönlichenSchicksalehervorzuheben.

vonderSchwerinerVolks-
zeitunghaterstbeiderRe-

cherche gemerkt, wie stark
Schaustellerfamilien von den Corona-
Maßnahmenbetroffensind.AufdenErnst
ihrerSituationmöchtesiehinweisen.

vom Schleswig-Holstei-
nischen Zeitungsverlag

behält bei aller Vorsicht und
Hektik in diesen turbulenten Zeiten
einen kühlen Kopf.

Grüße aus
Fort Knox

Der Ängs t l i che

Toni Cebulla Sarah Heider Amelie Uding

Luca Sixtus

SONNABEND/SONNTAG, 2. /3 . JANUAR 2021 SEITE 5
. ............................................................................................................................................................................................................................................................................................

. ............................................................................................................................................................................................................................................................................................


